
hinauf.	»Das	war’s!«,	rief	sie.
Ihr	Blick	blieb	an	dem	Mann	haften,	der

jetzt	 hinter	 der	 Glasscheibe	 deutlich	 zu
sehen	war.
Sie	 wurde	 schneeweiß	 im	 Gesicht.	 Das

Gefühl,	 das	 sich	während	des	 Singens	wie
eine	 halb	 vergessene	 Erinnerung	 in	 ihr
geregt	 hatte,	 drohte	 sie	 nun	 zu
überwältigen.	Fast	schwankte	sie,	so	heftig
war	ihr	innerer	Aufruhr.
»Brian!«
Ihr	 war,	 als	 habe	 sie	 den	 Namen

herausgeschrien,	und	doch	hatte	sie	ihn	nur
geflüstert.	 Sie	 glaubte	 zu	 träumen.	 Dann
begegneten	 sich	 ihre	 Blicke,	 und	 Ramona
wusste,	dass	es	kein	Traum	war.	Brian	war
zurückgekommen.
Jahrelange	 Bühnenerfahrung	 hatte	 sie



gelehrt,	 sich	 zu	 verstellen.	 Es	 fiel	 ihr
immer	 schwer,	 anderen	 etwas
vorzuspielen,	 aber	 als	 Brian	Carstairs	 aus
der	 Tonkabine	 zu	 ihr	 herunterkam,	 setzte
Ramona	ein	verbindliches	Lächeln	auf.	Um
den	 Sturm	 in	 ihrem	 Innern	wollte	 sie	 sich
später	kümmern.
»Brian,	 wie	 schön,	 dich	 wiederzusehen.«

Sie	streckte	ihm	beide	Hände	entgegen	und
hob	 das	 Gesicht,	 um	 den	 erwarteten
bedeutungslosen	 Kuss	 eines	 Fremden	 zu
empfangen,	 der	 zufällig	 in	 derselben
Branche	war.
Er	 war	 über	 ihre	 Gelassenheit	 bestürzt,

denn	 er	 hatte	 sie	 blass	 werden,	 hatte	 den
Schreck	 in	 ihren	 Augen	 gesehen.	 Jetzt
hatte	 sie	 sich	 hinter	 einer	 Fassade
versteckt,	 die	 er	 an	 ihr	 nicht	 kannte,	 und



zeigte	 ihm	eine	gleichgültige	Miene.	Brian
stellte	 fest,	 dass	 er	 sich	 geirrt	 hatte:
Ramona	hatte	sich	verändert.
»Ramona.«	Er	küsste	sie	leicht	und	nahm

ihre	Hände	 in	 die	 seinen.	 »Eine	 Schönheit
wie	 die	 deine	 müsste	 eigentlich	 verboten
werden.«	 Der	 leichte	 irische	 Akzent	 war
unverkennbar.	 Ramona	 erlaubte	 es	 sich,
ihn	anzusehen	–	wirklich	anzusehen.
Er	 war	 groß	 und	 fast	 ein	 bisschen	 zu

dünn	–	wie	 früher	auch.	Brian	hatte	 leicht
gewelltes	und	ebenso	dunkles	Haar	wie	sie.
Über	den	Ohren	war	es	voll	und	dicht	und
reichte	bis	zum	Hemdkragen.	Sein	Gesicht
hatte	 sich	 nicht	 verändert.	 Es	 war	 noch
immer	 das	 Gesicht,	 das	 Mädchen	 und
Frauen	dazu	trieb,	bei	seinen	Konzerten	zu
kreischen	und	ohnmächtig	zu	werden.



Es	 war	 knochig	 und	 von	 der	 Sonne
gebräunt,	 nicht	 besonders	 hübsch,	 aber
reizvoll	 und	 fesselnd,	 die	 Züge	 nicht	 sehr
regelmäßig.	 Von	 seiner	 Mutter,	 die	 Irin
war,	hatte	er	etwas	Träumerisches	geerbt.
Vielleicht	 war	 er	 deshalb	 für	 Frauen	 so
anziehend,	 obwohl	 seine	 gelegentlich
britische	 Zurückhaltung	 sie	 nicht	 minder
faszinierte.	Und	die	Augen!
Sogar	 jetzt	 fühlte	 Ramona	 die

Anziehungskraft	 der	 großen
aquamarinblauen	Augen	mit	den	schweren
Lidern.	Es	waren	beunruhigende	Augen	für
einen	Mann	von	solcher	Ungezwungenheit.
Sie	schienen	ständig	von	Blau	zu	Grün	und
wieder	 zu	Blau	 zu	wechseln.	Doch	 es	war
sein	 leichtherziger	 Charme,	 der	 am
meisten	 für	 ihn	 sprach.	 Charme	 und



offenkundiger	 Sex	 Appeal	 waren	 eine
Kombination,	 der	 niemand	 widerstehen
konnte.
»Du	 hast	 dich	 nicht	 verändert,	 nicht

wahr,	 Brian?«,	 fragte	 Ramona	 ruhig,	 und
doch	war	diese	Frage	das	erste	und	einzige
Anzeichen	 dafür,	 wie	 tief	 sie	 innerlich
aufgewühlt	war.
»Komisch.«	Er	lächelte.	Es	war	nicht	das

schnell	aufblitzende	Lächeln,	das	sie	so	gut
kannte,	 sondern	 ein	 bedächtiges	 und
nachdenkliches.	 »Das	 Gleiche	 habe	 ich
gedacht,	 als	 ich	dich	 vorhin	 sah.	Aber	 ich
glaube,	es	trifft	auf	uns	beide	nicht	zu.«
»Nein.«	Wie	sehr	wünschte	sie	sich,	dass

er	 ihre	 Hände	 losließe.	 »Was	 führt	 dich
nach	Los	Angeles,	Brian?«
»Geschäfte,	mein	 Schatz«,	 antwortete	 er


